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Modernes Zi 


Gemeinſames »>, 
deutſch⸗engliſches 
Vergnügen. Auf 
einem Kieler 

Rummelplatz be⸗ 
geiftern ſich eng⸗ 
liſche Matroſen 

und deutſche 
Mädels gemein⸗ 
ſam an der Fahrt 
mit der Luft- 
ſchaukel S. B. D. 


= LEinamerikaniſcher 
Kämpfer gegen die 

Kriegsſchuldlüge in 

Berlin. Senator 
Shipſtead aus Winneſota 
(A. S. A.) weilte kürzlich 
zum Beſuch in Berlin. 
Shipſtead iſt in Oeutſch⸗ 
land ſehr bekannt durch 
ſeinen mutigen Kampf 
gegen den $ 231 des Ver⸗ 
ſailler Diktats, in dem 
die Behauptung von der 
alleinigen Kriegsſchuld 
Deutſchlands aus- 

geſprochen iſt. Shipſtead 
hat im Senat eine Ent« 
ſchließung eingebracht, die 
die Beſeitigung dieſer Er⸗ 
klärung forderte. Nachdem 
der Antrag damals (vor 
3 Jahren) abgelehnt wurde, 
iſt er jetzt von Shipſtead 
erneut eingebracht worden 


S. B. D. 


Bilder der Zeit 


Vom englischen Flottenbeſuch in Kiel 


Zum erſten Male feit dem Weltkrieg ſtatteten engliſche Kriegsſchiffe 
der deutſchen Marine einen Beſuch in Kiel ab 


E Blid vom Kreuzer „Königsberg“ auf die engliſchen 
Kreuzer „Dorſetſhire“ und „Norfolk“ während ihres Einlaufens 


in den Kieler Hafen 


Sennecke 


Die engliſchen Kriegsſchiffe wurden im Kieler 
Hafen von der Bevölkerung begrüßt. Rechts 
das AU-Bootdentmal 
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Bild unten: Von den Deutſchen Luftſpielen 

931 in Augsburg. Kürzlich fanden auf dem 
Flugfeld in Augsburg die Ausſcheidungskämpfe 
anläßlich des 25. deutſchen Luftfahrertages unter leb⸗ 
hafter Beteiligung ſtatt. Die Spitzenführer der deut⸗ 
ſchen Sportfliegerei gaben ſich ein Stelldichein. Staats- 
miniſter a. D. Dominicus, der Vorſitzende des deutſchen 
Luftfahrerverbandes, hielt die Eröffnungsrede S. B. D. 


! 


11 


Ein Brockendenkmal n 
geplant. Profeſſor Walter 
Schott, der bekannte Ber 
liner Bildhauer, hat einen 
außerordentlich wirkſamen 
Entwurf für ein Brocken 
denkmal fertiggeſtellt, das 
als Krönung des höchſten 
Harzberges gedacht iſt. Auf 
Harzquadern aufgebaut, ſoll 
ſich eine abgeſchnittene Py⸗ 
ramide erheben, auf der drei 
zehn monumentale Wächter 
figuren einen runden 

Stufenbau umſtehen. Von 
der Spitze werden vier ge 
waltige Bläſergeſtalten den 
Weckruf zur „Deutſchen Ei⸗ 
nigleit“ ins Vaterland hin 
ausrufen. Im Innern des 
Denkmals wird eine große 
Kuppelhalle mit Wand 

malereien ſein. Das Bau 
werk ſoll den Brocken um 
125 m überragen und von 
einer 12m hohen Mauer mit 
14 Türmen umſchloſſen ſein 


S. B. D. 
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Ein eigen- 
artig ſchönes 
Ehrenmal 
wurde kürzlich 
für die verun⸗ 
glückten Berg- 
leute in Neu- 
rode (Schleſien) 
eingeweiht. 
Der Architekt 
Ernſt Pietrusky 
(Waldenburg) 
erbaute es. 
Das neue Goetheanum in Dornach bei Baſel fällt durch feine merkwürdige Die Bildhauer⸗ 
Linienführung auf. Es wurde für das durch einen großen Brand in der Neujahrs- arbeiten ſtammen 

nacht 1929 zerſtörte Heim der theoſophiſchen Bewegung fertiggeſtellt vom Bildhauer 
Wittich (Neu- 
rode). Die namen 
der tödlich ver⸗ 
unglückten Berg⸗ 
leute ſind auf 
zwei Tafeln an 
dem Ehrenmal 


Nach der Unwetterkataſtrophe 
im Erzgebirge 


Das Hochwaſſer des Schwarzwaſſerfluſſes verwüſtete das 
Tal zwiſchen Aue und Johanngeorgenſtadt völlig. 


Bild oben: Schwierige Aufräumungsarbeiten in den 
verſchlammten Straßen von Schwarzenberg 


Bild rechts: So hoch ſtand das Waſſer über den 
bedrohten und teilweiſe zerſtörten Brücken 
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enn der Deutſche von Tirol ſpricht, dann ſchwingt bei ihm auch heute noch im 
Wẽ᷑ẽ Innerſten die Erinnerung an Andreas Hofer mit, an den Freiheitskampf der 

Tiroler Bauern. Aber ſofort taucht ein zweites vor ihm auf, das Wort „Süd⸗ 
tirol“. Er ſieht das Land ſüdlich vom Brenner, die Reihe der alten deutſchen Orte Sterzing, 
Brixen, Bozen, die Not der deutſchen Menſchen, denen gewaltſam ein fremdes Volkstum 
aufgepreßt werden ſoll. Südtirol iſt auch dem Reichs deutſchen eine brennende Wunde am 
deutſchen Volkstum geworden. 

Was aber iſt ihm Oſttirol? Noch im Jahre 1930 wollte ein Wiener Poſtamt einem Oſttiroler 
Landtagsabgeordneten ein Telegramm in ſeinen Heimatsort Matrei in Oſttirol nach dem 
Aus landstarif berechnen! Wie kann man da vom Reichsdeutſchen eine klare Vorſtellung 
von dieſem Lande erwarten! 

Nord- und Südtirol find von alters her durch die Hochkette der Otz- und Zillertaler 
Alpen und der Hohen Tauern geſchieden. Als Italien feinen Beuteanteil vereinnahmte, 
ſtieß es nach Norden bis zum Brenner vor, nach Oſten im Puſtertal über die Toblacher 
Waſſerſcheide hinüber ins Drautal bis dicht vor Sillian. Was öſtlich vom alten Südtirol 
öſterreichiſch blieb, iſt das heutige Oſttirol. 

Nur ein kleines Gebiet iſt übrig geblieben, gelagert um die Täler der oberen Drau und 
ihres nördlichen Zufluſſes, der Iſel. Lienz iſt der Hauptort, und dicht öſtlich davon läuft 
ſchon die Kärntner Grenze. Geographiſch hängt Oſttirol mit Nordtirol nicht mehr zuſammen. 
Im Norden grenzt es an Salzburg, im Nordweſten ſchiebt ſich ein italieniſcher „Korridor“ 
dazwiſchen. So hätte es nahe gelegen, es verwaltungsmäßig nunmehr Kärnten anzugliedern. 
Aber dafür war doch das Bewußtſein der geſchichtlichen Eigenperſönlichkeit Tirols zu ſtark. 
Man fühlt ſich als Tiroler und will Tiroler bleiben. Das Tiroler Volkstum bleibt eine 
Einheit, auch über die neuen künſtlich gezogenen Grenzen hinweg. 

Man ſpürt es auch auf Schritt und Tritt, hier leben Tiroler Bauern. Bedächtige, aber 
kräftige und zähe Söhne der Berge, groß geworden in harter Arbeit auf karger Scholle, 
an der ſie mit ganzer Seele hängen. „Der iſt in tiefſter Seele treu, der die Heimat liebt 
wie du.“ Das waren Kaiſerjäger und Standſchützen, genau wie die Nordtiroler. Auch Sepp 
Innerkofler, der Dolomitenführer aus Sexten, die Seele der Verteidigung im Sertener 
Gebiet, war ein Oſttiroler. Ein tapferes Geſchlecht! 

And einfach iſt man geblieben! Auch heute noch. Einfach und kindlich fromm. Einfach 
im Alltag der Arbeit, aber auch einfach im Vergnügen. Ein „Ranggeln“ — Ringkampf 
der jungen Burſchen vor den Augen der Alten iſt ein Spaß für alle. Die alten Volkstänze 
werden bewußt gepflegt und geübt, vor allem der Schuhplattler in immer neuen Arten. 
Gauſchlag, Müllertanz, Watſchenplattler, bei dem die tanzenden Burſchen ſich Watſchen (Ohr⸗ 
feigen) austeilen, Ranggler — der Rauftanz —, der Etſchtaler uſw. Man muß ſie ſehen, die 
ſtämmigen Bauernburſchen, wie ſie mit Begeiſterung in ihrer Rolle leben, wie ſie ſpringen und 


Umm 


* 
11 
* 


eee ieee 


Ein Streifzug 
durch Osttirol von 
Dr. Hanns Kuhlmann 


hüpfen, ſich kugeln und drehen, fi ſtoßen und ſchlagen, mit 
keuchender Bruſt und leuchtenden Augen. Da ſpürt man neben 
der Lebenskraft auch die Lebens luſt, die Freude am Spiel nach 
harter Arbeit, an den bunten Farben der alten Trachten nach 
dem Einerlei des Alltags. 

And wieder ein anderes Bild: Fronleichnam. In langer Reihe 
wandern ſie in der Prozeſſion, die Mädchen und Frauen, die 
Buben und Männer, und dann der Stolz des Ortes, die Schützen⸗ 
kompagnie in der alten Tiroler Tracht mit der alten Fahne. 
And nach dem Segen: „Hoch legt an! Feuer!“ die Ehrenſalbve, 
und die Muſik fällt ein. Hier lebt noch der Brauch der Väter. 

Es iſt ein ſtilles, abgelegenes Land, das Oſttirol. Man kann 
es nur über italieniſches Gebiet — Brenner — Franzensfeſt — 
Puſtertal — erreichen, oder vom Oſten her über Kärnten, ſofern 
man nicht zu Fuß über den Felbertauern vom Salzburgiſchen her 
wandert, mitten zwiſchen den Gebirgsſtöcken des Groß-Venedigers 
und des Groß⸗Glockners hindurch; den Weg, den im 12. Jahr⸗ 
hundert die Grafen von Lechsmünde nahmen, um das Iſeltal in 
Beſitz zu nehmen, und auf dem ſpäter Erzbiſchof Eberhardt von 
Salzburg folgte, als er das Gebiet den Lechsmündern abgekauft hatte. 


St. Jakob im Defereggen-Tal, einem der ſtillen, noch be⸗ 
wohnten Hochtäler Oſttirols. Hier liegen Bauernhöfe trotz des 
kargen Bodens, teilweiſe bis in 1600 bis 1700 Meter Höhe 
% 


Ü Muhr 
Der Muſik⸗ 
verein Sillian in den 
alten hiſtoriſchen Trachten. Die Röcke 
der Muſiker ſind leuchtend rot. An den breiten 
Hüten werden weiße Hahnenfedern getragen 


— Matrei in Oſttirol (973 Meter). Von hier aus geht 
die Straße über den Felbertauern nach Norden zwiſchen Groß⸗ 
Glockner und Groß-Venediger hindurch ins Salzburgiſche. Im 
Hintergrund Schloß Weißenſtein Phot. Schneeberger, Matrei 
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Das einſane Hochtal von Innergſchlöß, dicht unterhalb des Groß-Benedigers 
Phot. Schneeberger, Matrei 


Sillian im Puſtertal, heute dicht an der neuen italieniſchen 
Grenze gelegen. Im Hintergrund die Lienzer Dolomiten 
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VERGESSENES LAND 


Die Hütte auf dem Matrei— Kalfer— Törl mit dem Blick auf den Groß-Glockner 
Phot. Lottersberger, Matrei 


So iſt der große Strom des Reiſeverkehrs bisher 
an dieſem Stück Erde vorübergegangen. Das hat 
ſichtlich dazu beigetragen, dem Lande die un⸗ 
berührte Friſche zu erhalten, die jeden Gaſt fo wohl- 
tuend anſpricht. In den langen, hochgelegenen 
Tälern im Matreier Gebiet ſüdlich des Groß⸗Venedi⸗ 
gers, dem Virgen, dem Sefereggen⸗Tal herrſcht trotz 
aller Bauernarbeit auch am Werktag die große 
Stille. Hoch klettern die Gehöfte an den Hängen hin⸗ 
auf, bis zu 1700 Meter. Hier eine Gruppe von 5, 7 
und mehr Häuſern, eine, Fraktion“ mit ihrem Kirch⸗ 
lein und ihrem Schulhaus, dort ein größerer Ort im 
Tal mit zehn oder zwanzig Gehöften Ringsumher 
die bewaldeten Vorberge, dahinter ſchauen über- 
all die Schneehäupter hervor, mächtige Kerle von 
3000 Meter und mehr. 

And ſteigſt du weiter aus den Tälern in die 
Vorgebiete des ewigen Eiſes, ſo umfängt dich 
bald erhabene Einſamkeit. 

Faſt möchte man den Oſttirolern wünſchen, daß 
es ſo bliebe. Aber ſchon jetzt ſind die Straßen der 
Hochtäler vorzüglich, weitere find im Bau. Die 
Gaſthöfe der größeren Orte wie Lienz und Matrei 
geben dem Gaſt öſterreichiſche Behaglichkeit und 
neuzeitliche Sauberkeit in Verbindung mit herz⸗ 
licher Aufnahme. Oſttirol wünſcht die Gäſte, um 
ſeiner eingeſchrumpften Wirtſchaft aufzuhelfen. 
Bald werden mehr und mehr kommen. Aber die 
Wälder ſind groß und die Berge ſind hoch. 

So laß dich nicht von der Fremde überwältigen, 
du ſchönes Bergland Oſttirol, ſondern lehre deine 
Oäſte dein Geſetz: Schlicht, mannhaft und gläubig. 
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Das Bezirkskriegerdenkmal in Lienz an der Pfarrkirche. Ganz aus dem Geiſte der Landſchaft erwachſen. 
Die Tafeln in den Bogengängen ſind den Gefallenen der einzelnen Gemeinden gewidmet. Der Mittelbau birgt 


die Gedächtniskapelle mit den ergreifenden Gemälden von Albin Egger, Lienz 


— Ein Ausſchnitt aus den alten Wandfresken in der Wallfahrtskirche von Obermauren im Virgen⸗ 
tal. Sie ſtammen aus dem Ende des 15. Jahrhunderts von einem Maler der alten Brigener Schule. Ihre 


leuchtenden Farben find noch heute in friſcher Anberührtheit erhalten 
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Größe Sina ändert wieder 
Eine Finkenwärder Geſchichte von H. Fricke 


„Lat fin, Geſche, lat fin! Größe“ ännert wieder!“ 
ſagte die kleine Frau Saß und hob bittend die 
ſchmalen Hände gegen ihre große blonde Tochter. 

„Lat ehr ännern! De ännert noch teihn Mol!“ 
antwortete trotzig das friſche Ding. Dann tat ihr die 
zarte Mutter leid und ſie ſtreichelte den glänzenden 
dunklen Scheitel. „Ick kam fir wedder, Mutting, — 
Jan luert**) all!“ 

Beſorgt ſah Frau Saß dem Mädchen nach. Sie 
begriff, daß Geſche den Jan liebte, den braunen See⸗ 
fahrer mit den blanken Augen. Aber Größe wollte 
es nicht. And Größe hatte eine große Macht. Das 
war das kleine Haus mit dem roten Ziegeldach, das 
ihr gehörte. Und drin, rechts, der Laden, in dem 
es ſo ſchön nach gebranntem Kaffee roch, nach Segel⸗ 
tuch und Olzeug, nach Shag und Priemtabak und 
allen Dingen, die die Seeſiſcher brauchten. Links 
waren zwei ſchöne Stuben mit Plüſchſofa und weißen 
Gardinen und einem Glasſchrank, wo Größes ſilberne 
Löffel und Silberhochzeitstaſſen blinkten. Die alte 
Eichentruhe im Flur war angefüllt mit gutem 
Leinenzeug. Die Küche war hell und mit blau⸗ 
weißen Kachelwänden, kupferne Keſſel leuchteten 
von den Borden, und auf dem Eichentiſch in der 
Mitte, wo die Familie zu eſſen pflegte, lag ſtets 
ein blütenweißes Laken. Es war Ordnung und 
Wohlſtand in dem Hauſe. Geſches Mutter, die 
kleine blaſſe Frau Soſie, pflegte dieſe Ordnung, fie 
pflegte auch die Geranien an den Fenſtern, den 
Grünkohl im Garten und die Kuh im Stall. Sie 
war wie ein guter Geiſt, der für alles ſorgte, was 
treuer Fürſorge bedurfte. 

Aber es war auch ein böſer Geiſt im Hauſe, das 
war Größe Sina, ihre Schwiegermutter. Dieſe wußte, 
daß es für ihre Erben viel bedeutete, einſt das alles 
zu eigen zu haben. Sie hielt ihre Erben, die von 
rechts wegen ihre treue Schwiegertochter Soſie und 
der blonde Wildfang Geſche waren, damit ſtreng 
unter ihrem Willen. Sie mußten tun, was Größe 
wollte und durften keine eigenen Wünſche haben. 
Sonſt drohte der knochige Zeigefinger: „Ick änner 
dat wedder!“ Das hieß, ſie wollte das Teſtament 
ändern, in dem den beiden alles verſchrieben war. 
Daß Geſche den Jan wollte, das ging ihr ganz und 
gar gegen den Strich. Größe Sina konnte die See⸗ 
fahrer überhaupt nicht leiden. Wenn nur von Jan 
die Rede war, ſchielten ihre böſen Augen noch mehr 
als gewöhnlich, und fie drohte: „Nimmſt du den 
Ströper, den Jan, denn änner ick dat! Denn ſollſt 
du nich eenen Stohl hebben, nich een Bett! Du 
kannſt 'n ordentlichen Mann kriegen, der nich in der 
Welt rüm ſtröpt, der up dat Geſchäft paßt!“ 

„Den mag ick aber ni liden!“ trotzte Geſche, denn 
ſie wußte wohl, wen die Großmutter meinte! Es 
war Edat Klas, ihr Schweſterſohn. Der war ja 
beinah Geſches Onkel. Er war Buchhalter in einem 
Geſchäft und wußte feine Tante für ſich einzunehmen. 
Das Haus mit dem Laden paßte ihm. Da es ſich 
nun wohl nicht gehörte, Schwiegertochter und Enkelin 
zu enterben, ſo hatte die Alte es ſich in den Kopf ge⸗ 
ſetzt, daß Geſche Eduard 
heiratete, dann wäre ja 

alles in ſchönſter 
Ordnung gewejen. Aber 
das trotzige junge Ding 
wollte den faſt Vierzig⸗ 

jährigen nicht und 
nannte ihn bei jeder 
Gelegenheit ihren, alten 
Onkel“, zum Arger der 
Großmutter. 


Frau Sofie ging voll 
Sorgen durch das hüb⸗ 
ſche, ſaubere Haus und 
wagte nicht mehr, ſich 
daran zu freuen. Sie 
kannte den harten Wil» 
len der Alten, den ihre 

Geſche auch haben 
konnte. Sie wußte, daß 
das Mädchen ihren 
Liebſten nicht opfern 
würde, und daß Größe 
niemals nachgab. And 
es galt doch ihres 

Kindes Zukunft! — 
Wohin ſie ſelbſt gehen 
ſollte, wenn Eduard das 


) Größe= Großmutter; 
) luert S lauert, wartet. 


Haus bekam, wußte ſie auch nicht. Eine Wohnung 
hatte ſo viel zu bedeuten. Frau Soſie räumte mit 
kummervollem Geſicht das Geſchirr vom Tiſch und ſah 
öfters angſtvoll nach der Ahr. Die Alte ſchlurfte 
in die Küche und fragte kurz: „Wo is de Deern?“ 


„Ick weit nich!“ log Frau Sofie. „Sie is woll 
nach ehr Fründin Anning gohn!“ 

„Oder nach ehrn Fründ Jan!“ ſpottete Größe Sina. 

„Größe, wat denkſt du all!“ lenkte Frau Soſie 
ab. Aber bald ſah ſie die alte Frau mit dem großen 
Amſchlagtuch aus dem Haus gehn. — — 

Inzwiſchen ſtand die blonde Geſche mit Jan bei 
den wilden Roſenbüſchen an der Dorfkirche, wo von 
jeher die Liebesleute ſich trafen, als ob ringsum 
kein anderer Platz dafür geeignet wäre. Sie hielten 
jene ſtumme Zwieſprache, bei der es keine Miß⸗ 
verſtändniſſe gibt. Bis Geſche die Sorge quälte: 
„Wat ſchall woren, Jan?“ 

„Ja, — wat! Wir frigen, wenn i wedder kom!“ 

„Aber die Ollſch lid dat nich!“ ſchluchzte Geſche. 

„Lat ſe!“ meinte Jan leichtſinnig und ſuchte wieder 
den kirſchroten Mund. „Ick kann arbeetn!“ 

„Aber Mutting!“ ſagte troſtlos das Mädchen. 

Da packten harte Finger Geſches Arm. „Du 
kümmſt to hüs! Wat föllt di in?“ Größe Sina 
ſtand plötzlich vor ihnen mit drohendem Geſicht. 
„Schäm di wat, Deern!“ 

„Wat ſchall ſe ſick ſchämen?“ fragte zornig Jan. 

„Mit em hier to ſtohn in't Dunkel!“ 

„De Oll deiht grod, as het ſe dat irſte Wurt mit 
ehren Mann nah de Hochtid fnadt!“ fpottete Jan. 

„Aber ſe ſchall nich Hochtid machen mit'n Fiſcher, 
mit'n Ströper, der nir het! Se kunn'n Koopmann 
kriegen!“ 

„Den will ick nich!“ rief Geſche und ſtampfte mit 
dem Fuß auf. Ihr Temperament ging durch, es ging 
hart auf hart. Es waren keine Zärtlichkeiten, die ſich 
Großmutter und Enkelin ſagten, und ſchließlich 
trumpfte die Alte wieder auf. „Du kümmſt jetzt mit 
na hüs, oder ick änner dat!“ 

„Denn ännern Se dat in drei Deubels Namen!“ 
ſagte der ſonſt ruhige Jan zornig und legte den 
Arm wieder um Geſche. 

Die Augen der Großmutter ſchielten unheil⸗ 
verkündend. „Ick — ick goh jetzt un änner datl“ 
— Fort war ſie, und Geſche legte ſich ſchluchzend 
in Jans Arm. Traurig drückte er ſie an ſich. Er 
wußte, was für ſein Mädchen auf dem Spiele ſtand. 
„Wenn ick Koopmann wir, un wenn ick ſo fein in't 
Zeug wär, wie der Edat Klas, — un wenn ick mit 
de Ollſch fo ſmeicheln künnt — —“ klagte er. 

„Denn künn ick di gornich liden!“ ſagte Geſche 
warm und drückte ihn feſt an fih. — — — — — 

Anterdeſſen kramte Größe in ihren Kommodenkäſten 
und ſuchte das Teſtament. Sie konnte es nicht finden. 
Schließlich ging ſie fort, um Edat Klas zu holen. 
Aber es war faſt eine Stunde bis zur Hafenſtadt. 
Sie ſchaffte dies auch in ihrer Rüſtigkeit trotz ihrer 
Sechsundſiebzig, aber der Neffe war nicht zu Haus. 
Die Wirtin ſchloß ihr die Tür auf, daß ſie ihn er⸗ 
warten konnte, und müde ſetzte ſich die Alte in den 
breiten Stuhl an Eduards Schreibtiſch. Sie liebte 
dieſen Neffen auf ihre Art, denn er hatte ſie ſtets 


mit einer gewiſſen Liebenswürdigkeit umſorgt, die 
ihr ſonſt niemand bot. Die ſtille treue Arbeit Frau 
Soſies hielt fie nicht jo wertvoll, wenn fie fie auch 
nicht hätte entbehren können. Vor ihr lag ein an- 
gefangener Brief. Zaghaft holte fie ihre Brille her⸗ 
vor und las. 

„Wenn ich die alte Füchſin erſt ſo weit habe, daß 
ſie mir das Haus überſchreibt mit dem Laden! Habe 
ich es erſt, ſo verkaufe ich den ganzen Krempel und 
ziehe nach Hamburg. Zwanzigtauſend Mark iſt's 
ſchließlich wert. 

Großmutter Sina wurde ſchwarz vor Augen. Ver⸗ 
kaufen wollte er ihr Haus? — Ihren gehüteten Familien⸗ 
beſitz? — „Alte Füchſin“ ſagte er von ihr? — Sie 
ſaß lange ſtill. Dem hatte ſie das Erbe überſchreiben 
wollen, ihm die junge Geſche verſchaffen? — Schwer 
ſtand ſie auf und ging zur Tür. „Ick kann nich 
länger luern!“ ſagte ſie zu der Frau und ging müde 
die Straße zurück. — Die Knie ſchwankten ihr, und 
es war ihr doch eilig, nach Haus zu kommen. Der 
Weg ſchien ihr endlos. Kurz vor dem Dorf wurde 
ihr der Atem knapp, ſie mußte öfter ſtehenbleiben. 
Der Kopf war ihr wirr. — Daß der Eduard das 
Erbe nicht achtete, ſondern verkaufen wollte! — Nein, 
der verdiente das Haus und die kleine Geſche 
nicht. — And eigentlich war die Geſche doch eine 
ganz gute Deern, ſie war bloß rabiat geworden, 
weil fie ihren Jan nicht haben follte . Die 
alte Frau wußte nichts mehr von ſich. 


Als der Morgen hell wurde, lag ſie in ihrem 
Bett. Neben ihr ſtanden Sofie und Geſche mit 
ängſtlichen Augen. „Oröße?“ fragte Geſche freund⸗ 
lich. Is di nu beter? — Wes nich mehr bös! 
Ick heff dat nich ſo meent!“ 

Großmutter beſann ſich. Ach ſo, — geſtern, — 
ja! And der Eduard wollte ihr Haus verkaufen! — 
„Alte Füchſin“, hatte er geſchrieben! — Sie wollte 
etwas ſagen, aber Sofie hielt ihr eine Taſſe Kaffee 
an den Mund. Großmutter trank und fühlte die 
Fürſorge, ſah in die ehrlichen Geſichter. „Lat man, 
min Deern!“ ſagte ſie ungewohnt freundlich. „Lat 
man fin! Ick änner dat nich mihr!“ — 

Sofie ſeufzte, und Geſche rann ein Tropfen über 
die runden Backen. 

„Größe, aber ick kunn doch nich“ 

„Den Edat frigen? — Nee, min Deern, dat 
brukſt du gornich!“ 

„Größe!“ rief Geſche und küßte das runzlige alte 
Geſicht. 

„Nimm man din Jan! He is 'n groben Kirl, 
aber ehrlich!“ ſagte die Großmutter. 

„Dat is he, Größe!“ ſagte das Mädchen von 
Herzen. 

Größe Sina lebte nicht mehr lange. Geſche erbte 
alles. Sie konnte ihre Mutter bei ſich behalten. 
Das war gut, denn Jan mußte doch zur See 
fahren. Im Laden hätte er es nicht ausgehalten. 
Aber die Frauen haben nie erfahren, warum 
Oröße nichts mehr geändert hatte. Sie pflegten 
dankbar ihr Grab und ſprachen freundlich von ihr. 


N Im 
Sommer- 


lager 


ir wieder ift die 
Zeit des Sommer- 
lagers, da deutſchezung⸗ 
mannen in heiter⸗ernſter 
Erziehungsarbeit in der 
Gemeinſchaft des Lagers 
zuſammen ſind. Das 
Sommerlager iſt eine 
Schule der Pflicht, iſt 
Bindung des einzelnen 
in der wirkenden 
Schar. 
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Frühſtück im Lager 
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C Magiſches Quadrat 
32 Die Buchſtaben: a- a—a— a- a- c- c- cc e—e-h-h—h—i—i 
—k—k—l—m—m—n— r- r—w— find in die 25 Felder eines Qua⸗ 
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RE BE a ee a REN 

D 85 ® 10 1 Silbenrätſel 
11 112 

ve | | 4 
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Kreuzworträtſel 
N 


umme 


drates ſo einzuordnen, daß die waagerechten und ſenkrechten Reihen einander 

Aus den Silben: ag —am— ba chro dau den gleichlautende Wörter nachſtehender Bedeutung ergeben:. 1. Geſcheitertes Schiff, 
—e—e- eig —en—er—er—er— fäl. —flu-—ga—ge— 2. Vergeltung, 3. männlicher Vorname, 4. Reich im fernen Oſten, 5. türki⸗ 
ge — gei--gie--gra— but —i— in in —ka— kar— kel ſcher Staatspräſident. l H. Schm. 
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Waagerecht: 1. Beigericht, 5. Titelheld bei 
Shake ſpeare, 9. Straußvogel, 10. arabiſch „Vater“, 
11. weiblicher Vorname, 13. Gewicht, 15. Hand⸗ 
lung, 17. perſönliches Fürwort, 18. Geſchäfts⸗ 
raum, 20. franzöſiſcher Artikel, 21. Nachlaß, 
23. Paradies, 25. Abſchiedswort, 26. Hoher⸗ 
prieſter, 27. offener Eiſenbahnwagen, 30. Spalt⸗ 
werkzeug, 33. Flächenmaß, 34. berühmter Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber, 37. hinweiſendes Umſtandswort, 
38. Mutter der Nibelungenkönige, 40. feuchter 
Niederſchlag, 41. Nebenfluß der Donau, 42. Euro⸗ 
päer, 4. Papſtname, 46. Schwiegerſohn, 47. Ur: 
weltrieſe. 


— kun —la—li-li-—li—lo—ment—na— nach —nal 
—ne—nis—no—o—o - on—phie— pool ra— ren 
— rum —ſchung—ſi—ſtru—ta—thik—ti- ti ton 
ur —ver—za—zie—zir— find 20 Wörter zu bilden, 
deren Anfangs⸗ und Endbuchſtaben, von oben 
nach unten geleſen, einen Spruch aus Wielands 
„Oberon“ ergeben. Bedeutung der Wörter: 
1. Sittenlehre, 2. Grippe, 3. Verneinung, 4. üben, 


5. lateiniſche Bibelüberſetzung, 6. vaterländiſch, 


7. ſtudentiſches Abzeichen, 8. Muſikinſtrument, 
9. Begebenheit, 10. Lärm, 11. Nordſeeinſel, 
12. ſtrafbare Handlung, 13. Erdbeſchreibung, 
14. Prophet, 15. militäriſche Formation, 
16. röm. Hallenbau, 17. engliſche Hafenſtadt, 
18. Werkzeug, 19. Zeitkunde, 20. ſtärkere 
Papierſorte P. B. 


W. Je. Silbenergänzungsrätſel 

—fti—, —me—, —la—, —fen—,--bi—, 
ner —,—li—, —bu—, —jan—, —ro—, 
—ni—, ten —, —mu—. 

An Stelle der Striche ſollen die nach⸗ 
ſtehenden Silben derart eingeſetzt 
werden, daß dreiſilbige Wörter ent⸗ 
ſtehen. Die Anfangs: und Endbuch⸗ 
ſta ben der richtigen Wörter, beide von 
oben nach unten geleſen, nennen im Zu⸗ 
ſammenhang ein Zitat aus „Hamlet“: 
an—as bal bal--chlo —de - di —e — ei 


Senkrecht: 1. Stofiart, 2. Frau Jakobs, fa — han i in — kon lei — lus — na 


eee 


3. Präpoſition mit Artikel, 4. ruſſiſche Stadt. nene — e Ar hehe 
5. Teilzahlung, 6. Fluß in Sibirien, 7. Tapier- poyn —rett fi 5 

keit, 8. Himmelsrichtung, 12. Tonart. 14. Gedicht⸗ Beſuchskartenrätſel 

form, 16. engliſches Bier, 18. gegerbte Tierhaut, a : 

19. Blume, 22. Ausſchank, 24. Artikel, 27. Seifen: Rudi Staſſo 

waſſer, 28. geographiſcher Begriff, 29. weiblicher udi Wenn 
Vorname, 31. wie 11 waagerecht, 32. Schwieger⸗ e 

vater Jakobs, 35. Lebensäußerung, 36. Gottes⸗ Welchen Titel führt der Herr? 5.6. 
verehrung, 39. Schwur, 41. Elend, 43. ägyptiſcher 3 

Sonnengott, 45. Tierprodukt. Ps. 
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Im Kreis: Ein 
fröhlicher Reiterkampf 
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nach Hauſe Schach. Redigiert von Hermann Kuhlmann B 
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A. Troigky. Weiß am Zuge gewinnt. 
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Opern=3ahlenrätfel 3 

Die Augenprüfung 1 Oper von: 

8 Buchſtabenkreuz Murke kommt zum Augenarzt. EURER 11 5 3 en 8 
5 3 Die Buch⸗ Der prüft und hält ihm einen Band Goethe vor. — Murke 3 10 13 14 2 Bellini = 
5 ſtaben re lieſt. — Murke lieſt weiter bei einem Meter, bei zwei Meter, 4 6 5 8 15 13 6 5 12 Wagner 3 
: ee bei ſechs Meter Entfernung. J 7 5 15 8 9 3 Korngold 3 
B e-e—e—e—e „Aber Menſchenskind, Sie haben ja Luchs augen! Was wollen 6 3 11 5 13 14 3 17 17 1 Strauß = 
= 1 ag i > 3 0 Strauß 8 
= gti Sie eigentlich hier?“ 110 1 5 3 8 6 3 Wagner 53 
B 3 „Ja, Herr Doktor, Hermann und Dorothea kann ich ſeit 3 * 19 55 a 5 9 4 Mozart = 
= op pr dem Gynmaſium auswendig.“ Sa. 8 9 3 11 13 211 —— 8 
5 EAN Die Anfangsbuchſtaben der gefundenen Wörter, von oben = 
5 3 nach unten geleſen, ergeben eine Oper von Marſchner. P. B. = 
= in die oben⸗ eres — — 2 — — : 
1 ge Auflöfungen aus voriger Nummer: 3 
8 daß die waage⸗ Magiſches Kreuz: 1. Forelle, 2. Kiebitz, 3. Kolibri. Sg 
3 rechten und Silbenrätfel: 1.Evident, 2, innerhalb, 3. Notabene, = 
5 ſenkrechten 4. Bramarbas, 5. Ikarus, 6. Stratege, 7. Zepter, 8. China, 3 
5 Langreihen 9. Epiftel, 10. Nimbus, 11. Gamma, 12. Unheil, 13. Erd: = 
= gleichlautend Wörter folgender Bedeutung ergeben: Bi Zäute, 10. Giel, 16. Vielmeiberei, 17. Oblate, 8 
. Stadt in den Niederlanden, 2, Begriffsklaſſe, 3. Erdöl. 18. Naturtrieb, 19, Diegäre, 20. Corgeigz, 21. Naſſau, = 
: Schi. 22. Schmarotzer, 23. Zentrum, 24. Utopie, 25. majorenn, = 
= 26. egoiſtiſch, 27. Noah, 28. Scharteke, 29. Illimani, = 
8 Der Flieger 30. Stilett: „Ein bißchen Güte von Menſch zu Menſch 3 
B Hummy: „Er verdient 20000 Mark im Jahrals Aviatiker“. 2 pen 55 — 2 5 
5 Dummy „Merkwürdig! Und da jagt man, kein Menſch tag, 10 — l 14. W ieh 1. Prana. 3 
= Tann von der Luft leben!“ A. M. F. 2 0 95 N ad 8 25. Lineal, 27. Mahler, = 
8 „Ani. 31. Ile, 32. Brescia, 33. Eingang. Senkrecht: 1. Nil, = 
5 Gute Ernte 2. Dame, 3. Etat, 5. Iran, 6. Baſe, 7. Flora, 8. Ida, 9. Genre. = 
8 Die erſte Poſt bracht' heut Offerte mir 10. Serie II. Noah 12. Baku, 13. Deich, 14. Adonis, 16. bei- = 
f Von Herrn Bert Uswitz Siegen — präg ' dir's ein. lig, 18. Malta, 20. Lampe, 21. Mine, 24. Sela, 25. Lar, = 
= In vornehm⸗ſchlichter Form empfiehlt er hier 26. Ant. 28. Alt, 29. Reh. B 
2 Hochedle Marten feiner Kellerein Beſuchskartenrätfel: Botenfrau. 8 
= Zu 1 geringen, ns —.— Fe vn... 444 ee 4 —y[— Eee rer = 
8 as iſt nun dieſer Herr? — Geſchüttelt fein, Kupfertlefdruck und Verlag der Otto Elöner K.-G., 5 
E Wird es ſich augenblicks erweiſen. Nr. „Bitte, nehmen Sie Platz!“ Verantwoctlich: Dr. Crust Lelbl, — Sig 3 
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GSeſchichte in Bildern 


Auf dem Heiligenberg bei Hoya an der Weſer wurde kürzlich das dortige 
Freilichttheater von Dr. Strutz, dem Landrat des Kreiſes Hoya, feierlich 
eröffnet. Geſpielt wurde die „Hermannsſchlacht“ von Kleiſt, und zwar aus- 
ſchließlich durch Laienſpieler aus der weiteren Umgebung. Tauſende von 
nah und fern waren mit innerſter Anteilnahme dieſem kraftvollen Geſchehen 
aus einer Glanzzeit deutſcher Geſchichte gefolgt und jubelten ſchließlich mit 
den deutſchen Fürſten Hermann als dem Befreier Deutſchlands zu 
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Bild oben: 
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Cheruskergeſtalten aus dem Schauſpiel Aufnahmen Puſen 
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Eine Gedenkfeier 
fand am Grabe des 
auf der Inſel Öfel 
im Weltkrieg ge- 
fallenen deutſchen 

Dichters Walter 

Flex anläßlich 
feines Geburts- 
tages ſtatt. Deutſche 
und eſtniſche Studenten 
bei der Kranznieder⸗ 
legung 


DTLITIEITTDTEELLEIUTTTIILLIELELELLILELIUTTTTTTITTPTTTTTTTTTTTTTLTTTTTTTLEITTITTTTTITTTLEDEDDTEITTTSTITTTTTTTETETTLTTTTETTTTTTTTTTTTTTTT 


* ’ 8 . nn TB 
An dem Zuſammenfluß — 
der Werra und Fulda * 5; 
liegt in herrlichſter Alm- wu. BEN x 3 
gebung HHann.⸗Münden. 5 SS 0 
— Die ſchöne Stadt aus 4 i — * 
der Flugſchau : m 


Aufn. OST von 
Hülleſem⸗Meerſcheidt 
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